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SIGEGS: MASSENENTSÄUERUNG

DAS INTERVIEW:
FRAGEN ZUR ANWENDUNG
DER MASSENENTSÄUERUNG
Nach dem Überblick über den neusten
Stand des Projektes folgt ein Gespräch
zwischen Ulrike Bürger und Susan
Herion zu Themen der Anwendung die-
ser Technik.

DIE BENUTZUNG DER ANLAGE
Bürger: Wie weit ist die Kapazität der
Anlage dare/t Aa/träge der Landes-
hiWiot/iefc and des /iundesarc/iies aas-
gesc/iöp/t? Können von An/ang an auc/t
andere /nstitationen ihre Bestände neu-
trassieren lassen?

Berion: Die Anlage steht von Beginn an
auch für Fremdaufträge zur Verfügung.
Geplant ist die Ausnutzung von zwei
Dritteln der Jahreskapazität der Anlage
durch die SLB und das BAR, das ent-
spricht circa 80 Tonnen behandeltem
Material. Ein weiteres Drittel steht
anderen Bibliotheken und Archiven in
der Schweiz gegen Entgelt zur
Verfügung.

Bürger: Rechnen Sie mit einem grossen
Andrang von Bihiiot/iefeen and
Archiven? Was ergaben die von /hnen
and vom BAR lancierten f/ni/rag'en?

Berion: Zwischen Juli 1995 und Mai
1996 führten wir insgesamt vier Umfragen
bezüglich des Bedarfs an der Entsäuerung
der Unterlagen der Archive und der
Sammlungen der Bibliotheken von
Bund, Kantonen und Gemeinden durch.
Die Umfrageergebnisse zeigen ein gros-
ses Interesse der Institutionen an der
Behandlung von Teilen ihrer Sammlung.
Zum Beispiel ermittelte die Umfrage
allein hei den Mitgliedern der
Kommission für Universitätsbibliotheken
(KUB) im November 1995 einen Bedarf
an der Entsäuerung von 168 Tonnen

Material sowie zusätzlichen 16'000
Laufmetern Sammlungsgut. Die
Umfragen verstehen wir jedoch aus-
schliesslich im Sinn von ersten Bedarfs-
abklärungen, jedoch nicht als verbindli-
che Zusagen der Institutionen.

Bürger: Können Sie schon Angaben za
den Kosten machen?

Berion: Die Verhandlungen bezüglich
Betreiber- und Lizenzvertrag zwischen
der Firma Battelle Ingenieurtechnik
GmbH, der Firma SM und der
Bundesverwaltung sind noch nicht abge-
schlössen. Die Preisgestaltung ist ein
zentrales Thema bei den Gesprächen.
Erst nach Abschluss der Verhandlungen
ist die Nennung eines gesicherten
Behandlungspreises möghch. Für SLB
und BAR ist wichtig, dass die gewählte
Betriebs- und Behandlungsform stren-
gen konservatorischen und betriebswirt-
schaftlichen Kriterien entspricht. Die
Behandlungspreise werden im Rahmen
einer Kostentransparenz ausgehandelt,
so dass die Preisstaffelung aller
Ressourcen uns Kunden bekannt ist.

DER EINSATZBEREICH VON
MASSENENTSÄUERUNG

Bürger: Die Masseaentsäuerarag ist eine
sehr spezi/isc/ie Konservierangs-
methode, die neben vielen anderen
Massnahmen, wie l/ih rouetjZîZmung,

DigitaZisierang oder Restaurierung
steht. Wo kann die Massenentsäaerang
sinnvoZZ angewendet werden?

Berion: Sollen die umfangreichen
Bibliotheks- und Archivbestände des

ausgehenden 19. und 20. Jahrhunderts
in ihrer originalen Form gerettet wer-
den, so ist ein Neutralisieren der im
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Papier enthaltenen Säuren unumgäng-
hch. In Anbetracht der grossen
Bestände säurehaltigen Materials
kommt für die Neutralisierung nur ein
Massenverfahren in Betracht. Eine
Entsäuerung verlängert die Lebensdauer
von Papier um ein Vielfaches. Je früher
Papier von den Säuren befreit wird,
desto höher ist die Lebensverlängerung
der Materialien. Wird ein Buch mit
noch guter stabiler Papierqualität ent-
säuert, wird mit einer verlängerten
Lebensdauer von bis zu 150 Jahren
gerechnet. Ist ein Papier jedoch bereits
stark angegriffen und brüchig, vermag
die geplante Massenentsäuerung ledig-
lich den momentanen physischen
Zustand des Papiers zu erhalten, sie

wird das Papier jedoch nicht verfesti-

gen. Zusammenfassend kann gesagt wer-
den: Die Massenentsäuerung ist ideal
zum Erhalt von Originalen (contenant)
der letzten 150 Jahre, die auf saurem
Papier vorliegen, jedoch noch wenig
Anzeichen des säurebedingten Papier-
Zerfalls zeigen. Im Zusammenspiel mit
der Mikroverfümung, durch die kosten-
günstig Informationen (contenu) lang-
zeitarchiviert werden können, und der
Restaurierung zum Erhalt von wertvol-
len Einzelstücken steht mit der Massen-

entsäuerungsanlage den schweizerischen
Institutionen ein weiteres Werkzeug zur
Bestandserhaltung zur Verfügung.
Welche Massnahme für welche Bestände
vorgesehen wird, entscheidet jede
Institution gemäss ihrem gesetzlichen
Auftrag und ihrem hausinternen
Konservierungskonzept.

DIE AUSWAHL DER BESTÄNDE

Bürger: WeZeZte Bestände wird die SLB
neutralisieren?

Berion: Unseren Entscheid über die

genauen Behandlungstranchen für die
ersten zwei Jahre der Entsäuerung fäl-
len wir voraussichtlich erst Anfang
1999. Zur Vorbereitung erarbeiten wir
dieses Jahr interne Auswahlkriterien
für die Massenentsäuerung und kom-
plettieren unsere Zustandserfassung der
Sammlungen. Wir gehen heute davon

aus, dass wir signaturweise entsäuern
wollen.
Das bedeutet, dass bei uns der erste
Schritt eine Sammlungsaufnahme ist.
Diese hat zum Ziel, die als Original auf-
zubewahrenden Bestände nach Inhalt
und Zustand zu erfassen. In einem zwei-
ten Schritt folgt die Zusammenführung
der inhaltlich/bibliothekarischen
Bewertung und der konservatorischen
Bewertung des Zustandes. Das heisst, es
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werden nach materialspezifischen und
inhaltlichen Aspekten ein Bestand, eine

Sammlung oder eine Signaturenreihe
für die Massenentsäuerung ausgewählt
und diese gesamthaft behandelt. Eine
Einzelselektion wollen jedoch sowohl
BAR wie SLB aus Kostengründen ver-
meiden.

Im Jahr 1995 fand eine Evaluation des

Sammlungsbestands des Literaturarchivs
statt. Zuerst erstellten wir pro Nachlass
einen Konservierungsbericht, der einen

allgemeinen Uberblick des Zustands
und der Materialzusammensetzung
erlaubt. Jeder Nachlass erhielt eine

Dringlichkeitsbewertung im Hinblick
auf die konservatorische Weiterbear-
beitung in die Stufen eins bis drei.
Danach erfolgte die Evaluation von wis-
senschaftlicher Seite unter folgenden
Aspekten: Wie hoch ist der Wert dieses

Nachlasses heute und in Zukunft, wie
ist die Erschliessungstiefe, und wie sieht
die Benutzungsfrequenz aus. Auch diese

wissenschaftliche Bewertung mündete in
eine Priorisierung aller Nachlässe in die
Stufen eins bis drei. Das Zusammen-
führen der beiden Prioritätsskalen erlaub-
te eine gemeinsame Festlegung der
Schwerpunkte der Konservierungsarbeit.
Ahnliche Vorbereitungen liefen für die

Sammlungen der Schweizerischen
Landesbibliothek. Da im Jahr 1997 ein

gesamthafter Bücherumzug in ein neues
Magazin anstand, wurde die Gelegenheit

genutzt, grosse Teile der Sammlungen
mittels Zustandsprotokollen zu erfas-

sen. Diese Protokolle erlaubten uns in
einem ersten Schritt die notwendigen
Vorbereitungsarbeiten für den Umzug
der Sammlungen zu ermitteln. In einem
zweiten Schritt bieten sie uns heute, wie
auch die Gesamterfassung des Litera-
turarchivs, eine gute Basis, um an der
notwendigen Prioritätenliste für die

Massenentsäuerung zu arbeiten.

Folgende Arbeitsschritte sind für
1998/99 geplant:
O Erarbeitung von internen

Auswahlkriterien für die

Massenentsäuerung

Q Komplettierung der
Zustandserfassung der Sammlungen
der Bibliothek

Q Entscheid über die

Behandlungstranchen der ersten
1 bis 2 Jahre.

Bürger: Wie geht das Sc/itreizerische
Bundesarc/iM; (BAB j hier cor?

/lerio/i: Mein Aufgabenbereich
beschränkt sich lediglich auf die Biblio-
thek, jedoch ist mir aufgrund unserer

engen Zusammenarbeit mit dem BAR
bekannt, dass es letztes Jahr den kon-
servatorischen Zustand seines
Gesamtbestands in einer Datenbank,
ABEBAK (Analyse und Beschreibung
der Bestände und der Akzessionen),
aufgenommen hat. Dies geschieht stich-

probenartig in zwei Schritten: Laufend
werden alle eingehenden Akten und
parallel dazu der ganze Bestand auf
ihre Materialzusammensetzung und all-
fällige Schäden hin untersucht. So wer-
den zum Beispiel die Materialien Zeitungen,
Druckschriften, Handschriften,
Schreibmaschinenseiten, Fotokopien
unterschieden und quantitativ erfasst.
Weiter wird der Zustand der Akten
optisch beurteilt: Ist das Papier in
gutem Zustand? Vergilbt? Brüchig?
Enthalten die Akten Biiroklammmern,
sind viele Risse festzustellen? etc.

Aufgrund der ABEBAK-Daten entschei-
det die Fachgruppe "Bewertung" über
die Langzeitarchivierung. Erst nach die-

ser Bewertung setzt das BAR fest, ob

die Akten neutralisiert werden. Die

Entscheidungskriterien für oder gegen
die Massenentsäuerung sind noch nicht
festgelegt.
Fest steht, dass das BAR seine Bestände
in Originalschutzverpackung neutrali-
sieren wird, seien dies nun Schachteln
oder Bändelmappen. Zudem werden
Druckschriften, Handschriften oder
Schreibmaschinenseiten gleich behan-
delt. Das Aktenmaterial zeigt eine gros-
se Durchmischung dieser Materialtypen.
Eine Selektionierung ist nicht möglich
und nach den Erfahrungen unserer
Versuchsphase auch nicht notwendig.
Das heisst, das Bundesarchiv wird
zukünftig grosse Mengen an Handschriften
entsäuern.
Bezüglich Materialselektion werden
heute lediglich zwei Ausnahmen vorge-
sehen: Die erste Ausnahme bilden
Archivalien mit einem hohen Anteil an

Fotografien. Diese Bestände werden
zurückgestellt. Wohingegen Akten mit
vereinzelten Fotografien für die

Massenentsäuerung vorgesehen sind.
Die zweite Ausnahme bilden die blauen
Umdruckkopien, oder "Sprit-" oder

"Schnapskopien" der Jahre I960 bis
1970. Diese frühe Kopierart zeigte in
unseren Testserien Probleme des

Verlaufens. Bestände mit grossen
Anteilen von "Schnapskopien" werden
im ABEBAK vermerkt. Gemäss Aussagen
der Firma Batteile und unserer
Anlagebetreiberin ist die Entsäuerung
auch dieser Materialien möglich, jedoch
unter angepassten Bedingungen.

Herion: Ein offener
Gedankenaustausch über
Auswahlkriterien ist absolut wün-
sehenswert. Inwieweit unsere
Auswahlkriterien hilfreich für andere
Institutionen sind, scheint mir offen.
Die Kriterien sind abhängig von vielen

Faktoren, z.B. von gesetzlichem
Erhaltungsauftrag, Zusammensetzung
des Bestandes, Geld- und Personal-

kapazitäten. Sicherlich wird jede
Institution hier ihr eigenes Bestandes-

erhaltungskonzept ausarbeiten.

Bürger: Wo bestehen ojffene Fragen?
Wo ergibt sic/i weiterer
HancHangsbedar/?

Herion: Aus Kostengründen wäre es

sinnvoll, die Massenentsäuerung unter
den Bibliotheken zu koordinieren. Ein
offener Austausch der Informationen
über die durchgeführten oder geplanten
Entsäuerungen von Beständen und
Einzeldokumenten könnte Doppel-
Investitionen vermeiden helfen. Eine

Möglichkeit, die es zu prüfen gilt,
wäre die Anzeige der Entsäuerung pro
"item" (Einheit) im on-line-Katalog.
Den Ansatz des Informations-
austausehes gilt es meiner Meinung
nach weiter zu bearbeiten.

nssenentsäuerung wird bei der
SIGEGS ein Thema bleiben, und der
SIGEGS-Vorstand wird zukünftig
regelmässig über die Entwicklungen
und Vorarbeiten berichten. Eine wei-

tere Möglichkeit der Informations-
Vermittlung wäre ein intensiver
Austausch innerhalb einer Arbeits-

gruppe.
Bei Interesse an einer Arbeitsgruppe
und bei weiteren Fragen zum Thema

Massenentsäuerung steht Susan He-

rion gerne zur Verfügung.
Comaci:

Susan Herion,
Scütceizeriscbe Larades6i6üotüe/c,

Haüwylstrasse i5, 3003 Bern,
Tel. 03J-322 SO 01,

E-mail: Sus«n.Eferion@sli>.ac!min.r/z

Bürger:
Wie iveit
lassen
sic/i diese
,1 liste «b/b rife rie n und die Art und
Weise der internen Vorbereitungen von
SLB und BAB von anderen
7nstitutionen übernebmen
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